
Westliche Einmischung in Nordkorea seit dem 
Ende des Kalten Krieges: Eine Übersicht über 
Sanktionen, Drohungen und Militärische 
Handlungen
Die westliche, insbesondere amerikanische Einmischung in Nordkoreas innere Angelegenheiten hat 
sich seit dem Fall des Eisernen Vorhangs zu einem der kritischsten sicherheitspolitischen Konflikte 
unserer Zeit entwickelt. Von systematischen wirtschaftlichen Sanktionen über direkte militärische 
Drohungen bis hin zu umfassenden Überwachungs- und Destabilisierungsmaßnahmen hat der 
Westen, angeführt durch die Vereinigten Staaten, ein dichtes Netzwerk von Interventionen gegen 
das isolierte nordkoreanische Regime aufgebaut. Dieses Verhalten reicht weit über klassische 
diplomacy hinaus und umfasst verdeckte Operationen, die darauf abzielen, das Regime zu 
untergraben, der Bevölkerung alternative Informationen zuzuleiten und in verschiedenen Fällen 
sogar konkrete Regime-Change-Szenarien in Betracht zu ziehen. Die vorliegende Analyse zeichnet 
die chronologische und thematische Entwicklung dieser Interventionsstrategien nach und untersucht 
ihre Auswirkungen auf die Stabilität der Koreanischen Halbinsel sowie auf die nuklearen 
Ambitionen Nordkoreas.

Der historische Ursprung der Feindseligkeit: Vom Koreakrieg 
bis zur Periode der Isolation

Die unmittelbare Nachkriegszeit und die Teilung Koreas

Die gegenwärtige Konfrontation zwischen dem Westen und Nordkorea hat ihre unmittelbare Wurzel 
in der Nachkriegsordnung des Zweiten Weltkrieges und der Entstehung des Kalten Krieges. Wie in 
der Konferenz von Jalta beschlossen, wurde Korea nördlich des 38. Breitengrades von der 
Sowjetunion, südlich davon von den Vereinigten Staaten besetzt, da unter ihrer Treuhandschaft das 

verkündete freie und unabhängige Korea entstehen sollte[1]. Diese Besatzung sollte sich als 
vorübergehende Lösung herausstellen, die zum Dauerzustand wurde. Die USA erreichten am 14. 
November 1947 eine UN-Resolution, die freie Wahlen, den Abzug aller ausländischen Truppen und 

die Schaffung einer UN-Kommission für Korea vorsah[1]. Trotz dieser internationalen Abkommen 
zogen die USA und die Sowjetunion ihre in Korea stationierten Truppen zwar bis Ende 1948 
vertragsgemäß ab, doch schufen sie zwei fundamental unterschiedliche politische Systeme in Nord- 

und Südkorea[1].

Die sowjetische Unterstützung für Kim Il-sung und die amerikanische Unterstützung für eine 
südkoreanische Führung unter Syngman Rhee führten zu einer schnellen Verfestigung der Teilung. 
Die Sowjetunion unterstützte Kim Il-sung, der ein Führersystem mit einem Personenkult aufbaute, 

der mit jenem um Stalin in der Sowjetunion vergleichbar ist[3]. Der Kreml entsandte Berater, die bis 

zum Ende der 1950er Jahre im nordkoreanischen Innenministerium tätig waren[3]. Gleichzeitig 
versuchte die amerikanische Seite, den südlichen Teil unter ihre Kontrolle zu bringen. Dies legte 
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den Grundstein für einen Konflikt, der nicht nur die beiden Koreas, sondern die gesamte Region für 
Jahrzehnte prägen sollte.

Der Koreakrieg und die massive westliche Intervention

Als am 25. Juni 1950 nordkoreanische Truppen die Demarkationslinie überschritten und in 
Südkorea einmarschierten, reagierte die westliche Welt unter amerikanischer Führung mit massiver 

militärischer Intervention[5]. Der UNO-Sicherheitsrat beschloss in der Resolution 85 in 

Abwesenheit der vetoberechtigten Sowjetunion, auf Seite Südkoreas einzugreifen[1]. Mit der 
Landung bei Incheon Mitte September 1950 gelang es den UN-Truppen, die zu 90 Prozent aus US-

amerikanischen Truppen bestanden, die Erfolge der Nordkoreaner zu beenden[1]. 

Der Krieg selbst führte zu beispiellosen Zerstörungen und Opferzahlen auf der koreanischen 
Halbinsel. Während des Koreakriegs bombardierten die USA Nordkorea mit 
Flächenbombardements und warfen dabei 635.000 Tonnen Bomben und 32.557 Tonnen Napalm ab 

– mehr Waffen, als die Vereinigten Staaten im Zweiten Weltkrieg gegen die Japaner einsetzten[5]. 
Diese massiven Luftangriffe zerstörten große Teile der nordkoreanischen Infrastruktur und kosteten 
Hunderttausenden von Zivilisten das Leben. Obwohl die UN-Truppen unter Führung der USA die 
nordkoreanischen und chinesischen Truppen im weiteren Verlauf des Krieges erneut 
zurückdrängten, kam es ab Juli 1951 zu Waffenstillstandsverhandlungen, die aber zunächst 

scheiterten[4].

Die Periode nach dem Waffenstillstand: Fortgesetzte Isolation und Sanktionen

Nach dem Waffenstillstandsabkommen von 1953 setzte sich das Muster der westlichen 
Isolationspolitik gegenüber Nordkorea fort. Am 9. September 1948 rief Kim Il-sung die 
Demokratische Volksrepublik Korea im Norden aus, welche von den USA nicht anerkannt und zwei 

Jahre später mit Wirtschaftssanktionen belegt wurde[5]. Dieser Status der Nichtanerkennung und der 
wirtschaftlichen Isolierung sollte für Jahrzehnte andauern. Während des Kalten Krieges 
intensivierte sich die Konfrontation weiter, insbesondere durch die ständige amerikanische 
militärische Präsenz in und um Korea sowie durch regelmäßige Provokationen, die regelmäßig zu 
Zwischenfällen führten.

Die Phase der Eskalation: Sanktionen und Kernwaffentests 
(Post-Kalter-Krieg-Ära bis 2006)

Frühe Phasen des Nuklearprogramms und westliche Reaktionen

Mit dem Ende des Kalten Krieges änderte sich die geostrategische Landschaft fundamental. 
Russlands Engagement in koreanischen Angelegenheiten ließ nach, und China wurde zur primären 
Unterstützerin Nordkoreas. In dieser Zeit versuchten westliche Staaten, Nordkoreas 
Nuklearprogramm durch verschiedene Mechanismen einzudämmen. Mitte der 1980er Jahre 
entdeckten US-Spionagesatelliten Bauarbeiten im Zusammenhang mit einem möglichen 

nordkoreanischen Atomwaffenprogramm[5]. Auf Druck der Sowjetunion trat Nordkorea im 

Dezember 1985 dem Atomwaffensperrvertrag bei[5]. Nach dem Ende des Kalten Krieges zogen die 

USA ihre Atomwaffen aus Südkorea ab[5].
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Trotz dieser internationalen Verpflichtungen kündigte Nordkorea 1993 seinen Austritt aus dem 

Atomwaffensperrvertrag an[5]. Dies markierte einen entscheidenden Wendepunkt in der westlich-
nordkoreanischen Konfrontation. Die westliche Reaktion war eine Kombination aus Diplomatie und 
versteckten Drohungen. Ende der 1990er Jahre kam es zu Berichten, dass Nordkorea die 
Vereinbarungen des Rahmenabkommens verletzten würde und zu Streitigkeiten hinsichtlich des 

nordkoreanischen Programms zur Entwicklung von Interkontinentalraketen[5]. Im Jahre 2000 reiste 

die US-Außenministerin Madeleine Albright nach Nordkorea und traf sich dort mit Kim Jong-il[5], 
ein seltener Moment der direkten diplomatischen Kontakte in der Nachkriegszeit.

Die Sechs-Parteien-Gespräche und ihre Auflösung

Im August 2003 wurden die Sechs-Parteien-Gespräche zur Lösung der Krise ins Leben gerufen, an 

denen die USA, Südkorea, China, Russland, Japan und Nordkorea teilnahmen[5]. Nach zweijährigen 
Verhandlungen trat Nordkorea aus den Verhandlungen aus und im Oktober 2006 führte Nordkorea 

seinen ersten Atomwaffentest durch[5]. Nach eigenen Angaben erzeugte Nordkorea am 9. Oktober 
2006 erstmals eine Kernwaffenexplosion, wofür es international von den meisten Staaten scharf 

kritisiert wurde[1].

Die westliche Reaktion auf diesen Test war unmittelbar und einvernehmlich. Die Resolution 1718 
des UN-Sicherheitsrates wurde durch den Sicherheitsrat der Vereinten Nationen auf seiner 5551. 

Sitzung am 14. Oktober 2006 einstimmig angenommen[7]. Sie verhängt eine Reihe von 
wirtschaftlichen Sanktionen gegen Nordkorea als Reaktion auf den nordkoreanischen 

Kernwaffentest vom 9. Oktober 2006[7]. Die Kernpunkte dieser Resolution waren umfassend: 
Nordkorea muss alle seine Kernwaffen, Massenvernichtungswaffen und ballistischen Raketen 
vernichten; Nordkorea muss ohne Vorbedingungen zu den Sechs-Parteien-Gesprächen 
zurückkehren; die Schiffe mit Gütern nach und von Nordkorea können angehalten und auf 

Massenvernichtungswaffen und dafür taugliches Material inspiziert werden[7].

Die wirtschaftlichen Sanktionen waren ebenfalls erheblich. Der Verkauf von Kriegsmaterial, 
beispielsweise Hubschrauber, Kampfflugzeuge, Panzer, Artilleriegranaten, Raketen und damit 

verbundener Technologie nach und von Nordkorea wurde verboten[7]. Finanzbesitz von Individuen 
und Unternehmen, die in das nordkoreanische Waffenprogramm involviert sind, wurde 

eingefroren[7]. UN-Mitgliedsstaaten wurde es verboten, Luxusgüter nach Nordkorea zu 

exportieren[7]. Der UN-Sicherheitsrat berief sich ausdrücklich auf Kapitel VII der Charta der 

Vereinten Nationen, das die Anwendung von Gewalt erlaubt[7]. Jedoch waren militärische Aktionen 
auf Wunsch von Russland und China, den wichtigsten Handelspartnern Nordkoreas, in der 

Resolution nicht vorgesehen[7].

Der nordkoreanische UN-Botschafter Pak Kir-yŏn reagierte mit Empörung auf diese Sanktionen 

und warf dem Sicherheitsrat „Gangster-Methoden" vor[7]. Später sagte er vor Journalisten, dass sein 

Land das Verhalten des Sicherheitsrates als „Kriegserklärung" interpretiere[7]. Dies zeigte die tiefe 
Entfremdung zwischen Nordkorea und der internationalen Gemeinschaft unter westlicher Führung.
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Die Ära der massiven westlichen Drohkulisse (2009-2017)

Intensivierung der Sanktionen und militärische Provokationen

Nach dem nordkoreanischen Atomwaffentestversuch vom 25. Mai 2009 verschärfte der UN-
Sicherheitsrat die Sanktionen erneut. Die Resolution 1874 des UN-Sicherheitsrates verurteilte den 
nordkoreanischen Atomwaffentestversuch vom 25. Mai 2009 und verschärfte das Embargo für 

Waffen und andere ausgewählte Güter[1]. Im Januar 2010 erteilte Washington Nordkoreas 
Forderung nach einem bilateralen Friedensvertrag als Vorbedingung für neue Abrüstungsgespräche 

eine Absage[1]. Auch eine Aufhebung der UN-Sanktionen, die Nordkorea zudem als Voraussetzung 

für die Rückkehr zu den Sechs-Parteien-Gesprächen genannt hatte, wurde ebenso verneint[1].

Nachdem Kim am 26. Januar 2013 die Vorbereitung eines erneuten Atomtests bekannt gab, 

reagierte der UN-Sicherheitsrat mit einer Verschärfung der Sanktionen gegen Nordkorea[1]. Dies 
veranlasste die Regierung Nordkoreas, erneute Provokationen gegenüber Südkorea, den USA und 

allgemein des Westens auszusprechen und ebenso mit militärischen Mitteln zu drohen[1]. Es folgte 
die Kündigung des Waffenstillstandsvertrags von 1953, die Ausrufung des Kriegsrechts, die 
Androhung eines „nuklearen Präventivschlages" gegen Südkorea und die Vereinigten Staaten sowie 

die Schließung der Sonderwirtschaftszone Kaesŏng[1].

Militärische Übungen und die Instrumentalisierung der DMZ

Die USA und Südkorea begannen, immer größere und provokativere Militärübungen 

durchzuführen, die Nordkorea regelmäßig zur Weißglut trieben[35]. Diese Übungen, obwohl als 
defensiv dargestellt, wurden von Nordkorea als Invasionsübungen interpretiert und als 
Rechtfertigung für die Weiterführung des Atomprogramms herangezogen.

Die militärische Drohung wurde unterstrichen durch die Entsendung hochmoderner Waffen in die 
Region. B-52-Bomber, die auch als Nuklearwaffenträger eingesetzt werden können, wurden schon 

mehrmals für jährliche Übungen nach Südkorea geschickt[32]. Diese symbolischen 
Demonstrationen der Macht sollten Nordkorea einschüchtern und das Regime unter Druck setzen, 
seine Nuklearambitionen aufzugeben.

Die Trump-Administration und die Drohkulisse der Vernichtung

Mit der Wahl Donald Trumps im Jahr 2016 änderte sich die amerikanische Rhetorik fundamental. 
Donald Trump setzte im Streit mit dem Regime in Pjöngjang auf weitere Strafmaßnahmen statt 

Gespräche und kündigte gegen Nordkorea „größte Sanktionen aller Zeiten" an[16][36]. Dies war Teil 
einer bewussten Strategie der maximalen Druckausübung. Trump setzt sich in der Rolle des „bösen 

Polizisten" in Szene, der einen „großen Knüppel" in der Hand hält[33]. 

Die Drohkulisse der Trump-Administration war beispiellos in ihrer Offenheit und Direktheit. Trump 
drohte offen mit militärischen Massnahmen gegen Nordkorea und machte deutlich, dass alle 
Optionen – von Cyberangriffen über den Abschuss nordkoreanischer Raketen bis hin zu einem 
massiven Präventivschlag – auf dem Tisch lagen. Die möglichen Szenarien reichten vom Abschuss 
nordkoreanischer Raketen über Cyberangriffe bis hin zu einem massiven Präventivschlag, der 

Nordkoreas Führung und die Atomraketen gleichzeitig ausschalten sollte[33]. 
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In dieser Phase entwickelte die US-Militärplanung konkrete Szenarien für einen Präventivschlag. 
OPLAN 5015, ein Operationsplan der US-Streitkräfte, envisagierte die Möglichkeit eines 

Präventivschlags gegen Nordkorea[8]. Dies war nicht nur rhetorisch, sondern spiegelte eine echte 
militärische Planungsdimension wider. Außenpolitische Experten in den USA hielten dies für 
„Wahnsinn", wäre doch das Risiko durch nordkoreanische Gegenangriffe und Millionen von Opfern 

viel zu groß[33]. Auch innerhalb der Trump-Regierung setzten sich Außenminister Tillerson und 

Verteidigungsminister Mattis für eine diplomatische Lösung ein[33].

Resolution 2371 und die Eskalation der Sanktionen (2017)

Mit Resolution 2371 wurden am 5. August 2017 die bisher schärfsten Wirtschaftssanktionen gegen 

Nordkorea verabschiedet[10]. Die vom UN-Sicherheitsrat einstimmig angenommene Resolution 

führte Ausfuhrverbote für Kohle, Eisen und Blei ein[10]. Außerdem wurde Nordkorea der Export 

von Meeresfrüchten verboten[10]. Damit könnten die Exporterlöse Nordkoreas um mindestens ein 

Drittel, also rund eine Milliarde US-Dollar reduziert werden[10].

Die Resolution verbot darüber hinaus die Einstellung und Bezahlung weiterer nordkoreanischer 
Arbeiter im Ausland, da befürchtet wurde, dass Pjöngjang die Einnahmen für sein 

Nuklearprogramm benutzen könnte[10]. Außerdem drückten die Sicherheitsrats-Mitglieder darin 
ihre Sorge über das nordkoreanische Chemiewaffenarsenal aus und forderten das Land auf, der 

Chemiewaffenkonvention beizutreten[10]. Mit Resolution 2371 forderte der Sicherheitsrat darüber 
hinaus die Wiederaufnahme der Sechs-Parteien-Gespräche für die nukleare Abrüstung der 

Koreanischen Halbinsel[10].

Auch wenn die einstimmige Verabschiedung der Resolution 2371 ein diplomatischer Erfolg war, lag 

die Umsetzung bei den Mitgliedsstaaten der Weltorganisation[10]. Besonders China und Russland 
standen dabei im Fokus: China und Russland sind die wichtigsten Wirtschaftspartner Nordkoreas, 
exportieren Erdöl in das Nachbarland und haben lange von der günstigen Arbeitskraft 

nordkoreanischer Angestellter profitiert[10]. Generell ist davon auszugehen, dass Nordkorea in naher 

Zukunft weitere Raketen- und Atomwaffentests unternehmen wird[10]. Eine politische Annäherung 

wurde zumindest auch in nächster Zeit höchst unwahrscheinlich bleiben[10].

Verdeckte Operationen und Destabilisierungsbemühungen

CIA-Unterstützung für Regime-Gegner und Familienmitglieder

Neben den offenen Sanktionen und Drohungen hat der Westen auch subtilere Methoden der 
Einmischung in Nordkoreas interne Angelegenheiten eingesetzt. Ein bemerkenswertes Beispiel ist 
die Unterstützung von Mitgliedern der nordkoreanischen Elite bei ihrer Flucht aus dem Land. 
Finanziell unterstützt vom US-Geheimdienst CIA baute sich die Tante des nordkoreanischen 

Diktators Kim Jong Un eine neue Identität auf und lebt seit 18 Jahren in den USA[9]. Ko Yong Suk, 
wie sie früher hieß, floh 1998 aus der Schweiz in die US-Botschaft und erhielt schließlich 

politisches Asyl in den USA[9].
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Die CIA arbeitet noch immer mit Ko zusammen, doch Geheimnisse könne sie nicht preisgeben, sagt 

sie selbst[9]. Dafür aber offenbarte sie Details aus der Kindheit ihres berühmten wie gefürchteten 

Neffen und trug damit zu westlichen Informationen über Nordkoreas Führungszirkeln bei[9]. Das 
Paar, das aus den Nordkoreanern der obersten Schicht des Landes zu Mittelklasse-Amerikanern 
wurde, sagte den Journalisten der Washington Post: „Ich glaube, wir leben den amerikanischen 

Traum"[9].

Diese Operation zeigt das Ausmaß der westlichen Bestrebungen, Informationen über das 
nordkoreanische Regime zu sammeln und gleichzeitig die Legitimität der Kim-Dynastie zu 
untergraben, indem Angehörige des inneren Zirkels des Diktators zur Flucht bewogen werden. Dies 
ist Teil einer längerfristigen Strategie der psychologischen Kriegsführung gegen das Regime.

Informationskrieg: Radiosendungen und Broadcasting-Operationen

Ein weiterer wichtiger Aspekt der westlichen Einmischung liegt im Bereich der 
Informationskriegsführung. Die Free North Korea Radio, basierend in Seoul, wird primär von 
nordkoreanischen Flüchtlingen und Überläufern betrieben und sendet häufig 
Kurzwellentransmissionen von Nachrichten und Informationen an die Allgemeinbevölkerung in 

Nordkorea[20]. Die Radio wurde 2004 gegründet und ist ein Projekt der Defense Forum Foundation, 

einer US-basierten Non-Profit-Organisation[20].

In 2025 war sie eine der wenigen verbleibenden Sender, die nach Nordkorea Broadcasting 
durchführten, da Voice of America und Radio Free Asia ihre koreanisch-sprachigen Sendungen 

eingestellt haben[20]. Diese Stationen führten jedoch Breitenwellenprogramme in verschiedenen 
Sprachen ein, einschließlich koreanischer Programme, die auf die Bürger Nordkoreas abzielten. Die 
Free North Korea Radio hat einen Preis von Reporter ohne Grenzen für ihre Bemühungen 

erhalten[20].

Radio Free Asia, vom US-Kongress finanziert, musste sein Programm drastisch einschränken, als 

die Trump-Administration die Gelder der United States Agency for Global Media kürzte[23]. Die 

Behörde ist für alle staatlich finanzierten Auslandsender der USA zuständig[23]. Neben RFA sind 

das Voice of America (VOA), Radio Free Europe/Radio Liberty (RFE/RL) und Radio Marti[23].

Cyberoperationen und Hacking

Neben den Radiosendungen hat der Westen auch Cyberoperationen gegen Nordkorea eingesetzt. 
Nordkoreanische Hacker sollen hochbrisante Militärdaten geklaut haben, darunter offenbar auch 

Angriffspläne für einen „Enthauptungsschlag"[11]. Dies deutet auf ein Wettrüsten im Cyberspace 
hin, bei dem sowohl der Westen als auch Nordkorea versuchen, die militärischen Pläne und 
technologischen Kapazitäten des jeweils anderen zu infiltrieren und zu stehlen.
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Gefangennahme von Westlern als Politisches Druckmittel und 
Beispiele von Regime-Change-Versuchen

Der Fall Travis King und andere Inhaftierte

Die Gefangennahme westlicher Bürger durch Nordkorea hat regelmäßig in den Kontext der 
westlichen Einmischung gehört. Am 18. Juli 2023 überschritt der US-Soldat Travis King auf einer 
zivilen Reise durch die entmilitarisierte Zone Koreas die militärische Demarkationslinie in die 

Gemeinsame Sicherheitszone nach Nordkorea[21]. King drohte die unehrenhafte Entlassung aus der 
US-Armee aufgrund einer Anklage in Südkorea, dem Land, in dem er zum Zeitpunkt des 

Überlaufens stationiert war[21].

Am 15. August 2023 bestätigte Nordkorea, dass King illegal in das Land eingereist war, und 

behauptete, dies sei auf Rassismus innerhalb der US-Armee zurückzuführen[21]. Später erklärte 

Nordkorea, King auszuweisen[21]. Am 27. September 2023 bestätigten die USA, dass sich King in 

China in der Obhut der USA befinde[21]. US-Sicherheitskreise bedankten sich bei Schweden und 

China für ihre Unterstützung bei der Bemühung um seine Freilassung[21].

Das Schicksal anderer im Westen inhaftierter Personen war oft schlimmer. Der in Südkorea 

geborene Amerikaner Kenneth Bae verbrachte von 2012 an zwei Jahre in nordkoreanischer Haft[25]. 
Nordkorea hat zwei weitere Amerikaner aus der Gefangenschaft entlassen, nachdem die US-

Regierung diese Release bestätigte[24]. Die US-Bürger Kenneth Bae und andere wurden 
freigelassen, nachdem der ehemalige Direktor des US-Geheimdienstes, James Clapper, eine 

geheime Reise nach Nordkorea unternahm[28].

Nordkorea hat damit westliche Bürger als Geiseln eingesetzt, um die internationale Aufmerksamkeit 
auf sich zu ziehen und als Druckmittel gegenüber den USA zu fungieren. Dies zeigt auch die 
gegenseitige Instrumentalisierung von Menschen in diesem Konflikt.

Die Phase der relativen Beruhigung und ihr Scheitern (2018-
2019)

Die Trump-Kim-Treffen und das Scheitern der Diplomatie

Im Jahr 2018 kam es zu einer überraschenden Wendung in der westlich-nordkoreanischen 
Konfrontation. Donald Trump wurde der erste amtierende US-Präsident, der Nordkorea betrat, als 
er am Sonntag, den 30. Juni 2019, zusammen mit Moon Jae-in in der DMZ mit Kim zusammentraf 

und kurzzeitig die Grenzlinie auf der nordkoreanischen Seite der DMZ überschritt[5]. Trump und 

Kim schritten einige Meter in den Norden, schüttelten sich die Hand[27]. Dies war ein spektakulärer 
Moment der symbolischen Diplomatie, der die zuvor herrschende feindselige Atmosphäre zu 
durchbrechen schien.

Der US-Präsident hatte am Samstag zuvor per Twitter Kim vorgeschlagen, ihn an der Grenze zu 

treffen und später klargestellt, es ginge ihm nur um einen Handschlag, „nur zwei Minuten"[27]. Da 
die Weltöffentlichkeit bis wenige Stunden zuvor nicht wusste, ob das unkonventionelle Treffen 
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überhaupt stattfinden würde, war der Effekt umso größer, als beide Männer sich in der 

Demilitarisierten Zone die Hand schüttelten[27].

Doch diese Diplomatie war kurzlebig. Die Verhandlungen führten allerdings zu keiner Einigung, da 
Nordkorea die sofortige Aufhebung der Sanktionen verlangte, während die USA erst konkrete 
Schritte von Nordkorea zur Denuklearisierung verlangten, weshalb die Krise nicht gelöst werden 

konnte[5]. Im Februar 2019 kam es zu einem weiteren Gipfeltreffen in Hanoi zwischen beiden 

Staatschefs[5]. Trump äußerte sich nach den persönlichen Treffen positiv über Kim und bekundete 

seine „Liebe" zum nordkoreanischen Diktator[5].

Die Rückkehr zur Konfrontation und der gegenwärtige Status 
(2020-2026)

Sanktionen unter der Biden-Administration und Zurückweisung von Diplomatie

Nach dem Scheitern der Trump-Kim-Gipfel und dem Wechsel zur Biden-Administration verstärkten 
sich wieder die Sanktionen und die Konfrontation. 2022 gab Nordkorea den USA die Schuld am 
Russisch-Ukrainischen Krieg und lieferte laut Medienberichten Waffen zur Unterstützung der 

russischen Kriegsführung[5]. Dies markierte eine entscheidende Verschiebung in Nordkoreas 
geopolitischen Allianzen und zeigte, dass westliche Sanktionen und Drohungen Nordkorea eher 
dazu getrieben haben, sich an autoritäre Machthaber wie Putin zu wenden.

Nordkoreas Regierung hat wiederholt Forderungen aus Washington und Seoul zurückgewiesen, die 

Verhandlungen über die Einstellung seines Atom- und Raketenprogramms wieder aufzunehmen[34]. 
Diese waren 2019 nach einem gescheiterten Gipfel mit US-Präsident Donald Trump während 

dessen erster Amtszeit gescheitert[34]. Die Spannungen auf der koreanischen Halbinsel haben sich 
in den vergangenen Jahren verschärft, als Kim sein militärisches Atomprogramm beschleunigte und 

sich nach dem Einmarsch Russlands in der Ukraine noch stärker an Moskau anlehnte[14].

Neueste Entwicklungen: Atomare Aufrüstung und westliche Reaktionen

Im August 2025 kündigte der nordkoreanische Machthaber Kim Jong Un bei einem Besuch im 
westlichen Hafen von Nampo an, dass sein Land sein modernstes Kriegsschiff mit nuklearfähigen 

Systemen ausstatten wird[14]. Der nordkoreanische Machthaber Kim Jong Un verurteilte die 
Militärübung zwischen Südkorea und den USA und versprach einen schnellen Ausbau seiner 

Atomstreitkräfte[14]. So wolle er den Feinden entgegentreten, wie staatliche Medien am Dienstag 

berichteten[14].

Diese Erklärung gab er ab, als er das Kriegsschiff Choe Hyon inspizierte, einen Zerstörer der 5.000-

Tonnen-Klasse, der im April erstmals vorgestellt wurde[14]. Bei dieser Inspektion sagte Kim, die 
gemeinsamen Militärübungen der Verbündeten zeugten von Feindseligkeit und dem vermeintlichen 

„Willen, einen Krieg zu entfachen"[14]. Die Übungen seien durch die „Einbeziehung eines 
nuklearen Elements" noch provokativer geworden, und Pjöngjang müsse deshalb mit „proaktiven 

und überwältigenden" Gegenmaßnahmen reagieren[14].
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Im April 2025 verspottete Kim Yo-jong, die mächtige Schwester von Nordkoreas Machthaber, 

westliche Forderungen nach Denuklearisierung Nordkoreas[34]. Sie betont, dass das Land sein 

Atomwaffenprogramm niemals aufgeben wird[34]. Sie wies darauf hin, dass die Ziele Nordkoreas in 
Bezug auf den Ausbau der Atomwaffen in der Verfassung des Landes verankert sind, und betonte, 
dass jede Diskussion über die Denuklearisierung von außen einen „äußerst feindseligen Akt" 

darstelle[34].

Die Auswirkungen westlicher Einmischung auf Nordkoreas 
politische Entwicklung

Legitimation des Atomwaffenprogramms durch externe Bedrohung

Die westliche, insbesondere amerikanische Einmischung in Nordkoreas innere Angelegenheiten hat 
paradoxerweise zu einer Verfestigung der Kernwaffenpolitik beigetragen. Nordkoreas 
Atomprogramm wird vom Regime als notwendige Abschreckung gegen die existenzielle 
Bedrohung durch die USA gerechtfertigt. Die nordkoreanische Nachrichtenagentur KCNA warf in 
Verlautbarungen den USA eine „Politik zur Isolierung und Erstickung" vor und rechtfertigte den 

Kernwaffenbesitz als Mittel der Selbstverteidigung gegen die USA[1].

Die wissenschaftliche Analyse hat die Fortentwicklung des Nuklearprogramms als eine Art 

nordkoreanische „Manifest Destiny" beschrieben[10]. Das Nuklearprogramm und die Teilung der 

koreanischen Halbinsel stehen für Nordkorea nicht zur Verhandlung[10]. Dies bedeutet, dass die 
jahrzehntelange westliche Druckausübung nicht zu einer Aufgabe des Programms geführt hat, 
sondern eher zu einer stärkeren Verfestigung der Atompolitik als Kern der nationalen Identität 
Nordkoreas.

Verstärkung der Repression im Inneren

Die externe Bedrohung durch den Westen wurde vom nordkoreanischen Regime auch zur 
Rechtfertigung interner Repression herangezogen. Die nordkoreanische Gesellschaft erfuhr 
während des Kalten Krieges eine durchgreifende Militarisierung, die zu ständiger Alarmbereitschaft 

und damit verbunden zu einer andauernden Verfolgung vermeintlicher westlicher Agenten führte[3]. 
Die Bezichtigung der Spionage diente häufig als Vorwand für die Ausschaltung politischer Gegner 

Kim Il-sungs und seines Sohnes[3].

In der DVRK setzt der Staat durch die zentralisierte Koordinierung zwischen dem offiziellen 
Sicherheitsapparat, dem Staatssicherheitsdienst und dem Ministerium für Volkssicherheit, 
willkürliche Verhaftungen, Folter, Hinrichtungen und Gefangenenlager ein, um Angst zu verbreiten 
und die Bürger davon abzuhalten, Straftaten oder insbesondere „staatsfeindliche" Handlungen zu 

begehen[3]. Die ständige westliche Bedrohung wird von der Regierung als Rechtfertigung für diese 
unterdrückerischen Maßnahmen herangezogen.

Die Menschenrechtssituation und westliche Kritik ohne Konsequenzen

Im November 2014 verglich der UN-Sonderberichterstatter Marzuki Darusman die 

Menschenrechtsverletzungen in Nordkorea mit Verbrechen in der Zeit des Nationalsozialismus[3]. 
Es gebe ausreichend Beweise für eine Anklage Kim Jong-uns vor dem Internationalen 
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Strafgerichtshof[3]. Im Januar 2016 ersuchte Darusman die UN darum, Kim offiziell darüber zu 
informieren, dass gegen ihn entsprechend dem Bericht vom November 2014 ein 
Untersuchungsverfahren wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit aufgenommen werden 

kann[3].

Trotz dieser internationalen Kritik und der dokumentierten Menschenrechtsverletzungen hat der 
Westen wenig unternommen, um diese Verstöße effektiv zu sanktionieren oder zu ahnden. Dies 
zeigt eine gewisse Heuchelei westlicher Außenpolitik, die Menschenrechte als Rechtfertigung für 
Intervention anführt, aber oft nicht die nötigen Schritte unternimmt, um diese Rechte tatsächlich 
durchzusetzen.

Die regionale und globale Dimension der westlichen 
Einmischung

Auswirkungen auf die koreanische Halbinsel und regionale Stabilität

Die westliche Einmischung in Nordkorea hat nicht nur das Regime betroffen, sondern auch die 
gesamte Region destabilisiert. Die koreanische Halbinsel befindet sich seit etwa acht Jahrzehnten in 

einem technischen Kriegszustand, wobei die entmilitarisierte Zone die beiden Länder trennt[14]. Die 
ständigen Militärübungen, Sanktionen und Drohungen aus dem Westen haben dazu beigetragen, 
dass Versuche zur Entspannung zwischen Nord- und Südkorea regelmäßig gescheitert sind.

Südkorea bemüht sich um den Abbau der Grenzspannungen[14]. Der neue liberale südkoreanische 

Präsident Lee Jae Myung will die Beziehungen zum Norden verbessern[14]. Seine Sprecherin Kang 

Yu-jung sagte, Seoul habe die Ulchi-Manöver immer als defensiv betrachtet[14]. Doch ohne eine 
Änderung in der amerikanischen Politik gegenüber Nordkorea sind diese südkoreanischen 
Bemühungen oft zum Scheitern verurteilt.

Die Fluchtlingskrise und regionale Auswirkungen

Ein weiterer wichtiger Aspekt der westlichen Einmischung liegt in ihren unbeabsichtigten 
Konsequenzen für die Region. Bei einem potentiellen Kollaps Nordkoreas könnte sich eine massive 
Flüchtlingskrise ergeben, deren Hauptlast auf China fallen würde. Bevorzugter Fluchtweg für 25 

Millionen verzweifelte Nordkoreaner wäre die 1.400 Kilometer lange Grenze zu China[26].

China ist besorgt, dass die Destabilisierung Nordkoreas durch westliche Druck- und 

Sanktionsmaßnahmen zu einem Regime-Wechsel oder sogar zu einem Kollaps führen könnte[26]. 
Bei einem Kollaps Nordkoreas könnte sich China in einer ähnlichen Situation wiederfinden wie die 

Türkei in Folge des Krieges in Syrien[26]. Das ist zwar hypothetisch, führt aber schon heute zu 

politischen Überlegungen in Nordkoreas Nachbarländern[26]. Besser eine verarmte Nation mit 
repressivem Regime vor der Türe als einen wahrscheinlichen US-Verbündeten – das war 

jahrzehntelang Chinas Devise im Umgang mit dem zunehmend ungeliebten Nachbarn[26].

Derzeit übe China gerade genügend Druck aus, um Nordkorea an den Verhandlungstisch zu 

bringen, urteilt der Asienkorrespondent[26]. Jede Destabilisierung oder gar ein Regimewechsel 

würde das Risiko einer Flüchtlingskrise für China erhöhen[26].
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Zusammenfassung der westlichen Einmischungsmechanismen
Die westliche Einmischung in Nordkorea seit dem Ende des Kalten Krieges hat sich durch mehrere 
sich oft überlappende Mechanismen manifestiert. Erstens existieren umfassende wirtschaftliche 
Sanktionen, die sich von den Anfangssanktionen der 1950er Jahre bis zu den gegenwärtigen 
Resolutionen des UN-Sicherheitsrats erstrecken. Diese Sanktionen haben Nordkoreas Wirtschaft 
schwer geschädigt, ohne jedoch das Regime zu einem Verzicht auf sein Atomwaffenprogramm zu 
bewegen.

Zweitens hat der Westen eine kontinuierliche Drohkulisse aufrechterhalten, die von verbalen 
Angriffen über militärische Drohungen bis hin zu konkreten Operationsplänen für Präventivschläge 
reicht. Diese Drohungen haben eher zur Legitimation von Nordkoreas Atomwaffenprogramm als zu 
dessen Aufgabe beigetragen.

Drittens hat der Westen verdeckte Operationen durchgeführt, einschließlich CIA-Unterstützung für 
Überläufer, Radiosendungen zur Beeinflussung der Bevölkerung und Cyberoperationen gegen 
Nordkoreas militärische und nukleäre Programme. Diese subtileren Formen der Einmischung haben 
sich oft als ebenso kontraproduktiv erwiesen wie die offene Konfrontation.

Viertens hat der Westen eine kontinuierliche militärische Präsenz in der Region aufrechterhalten, 
mit regelmäßigen Militärübungen, der Entsendung von Bombenflugzeugen und anderen 
symbolischen Demonstrationen der Macht. Diese Aktivitäten werden von Nordkorea als 
Invasionsvorbereitungen interpretiert und dienen dem Regime als Rechtfertigung für weitere 
Atomwaffentests.

Schlussfolgerungen und Ausblick
Die westliche, insbesondere amerikanische Einmischung in Nordkorea seit dem Ende des Kalten 
Krieges hat sich als ein Spektrum von Interventionen erwiesen, das von Sanktionen über Drohungen 
bis hin zu verdeckten Operationen reicht. Trotz ihrer Vielfalt und ihres Umfangs haben diese 
Interventionen nicht zu einem Regime-Change oder gar zu einer Aufgabe des nordkoreanischen 
Atomwaffenprogramms geführt. Stattdessen haben sie dazu beigetragen, dass sich Nordkorea weiter 
isoliert hat, dass die innere Repression verstärkt wurde und dass das Atomwaffenprogramm als 
zentral für die nationale Sicherheit und das nationale Selbstverständnis verankert wurde.

Die jüngsten Entwicklungen zeigen, dass Nordkorea sich von westlicher Diplomatie abgewandt hat 
und stattdessen verstärkt auf sein Atomwaffenprogramm und auf Bündnisse mit antiwestlichen 

Mächten wie Russland setzt[31]. Nordkorea liefert Russland Waffen für dessen Angriffskrieg gegen 
die Ukraine und bekommt dafür Öl und technologische Unterstützung für sein 

Atomwaffenprogramm[4]. Dies deutet darauf hin, dass die westliche Strategie der Isolierung und 
des Drucks gescheitert hat und neue Ansätze notwendig sind.

Die Chance auf eine Neubewertung der westlichen Politik gegenüber Nordkorea besteht darin, 
anzuerkennen, dass ein isoliertes, unter Druck stehendes Regime, das sich an autoritäre Machthaber 
wendet, nicht das Ziel westlicher Politik sein sollte. Eine Politik der Dialog-Bereitschaft, der 
Anerkennung nordkoreanischer Sicherheitsbedenken und der schrittweisen Denuklearisierung durch 
gegenseitige Zugeständnisse könnte effektiver sein als die bisherige Strategie der absoluten 
Confrontation und Druckausübung. Doch bis dahin werden die westlichen Interventionen in 
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Nordkorea wahrscheinlich weitergehen und das Regime weiter in die Arme seiner antiwestlichen 
Verbündeten treiben.
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